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Zwischen Missionierungsauftrag 
und Afrikanisierung.  

Der „Missionsdissident“  
Johannes Winter in Briefen und 
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Joachim Kundler 

 
Gunther Pakendorf 

 
(Fortsetzung aus Heft 89) 

Diese Ereignisse waren für die Geschichte 
der evangelischen Missionen in Südafrika 
von entscheidender Bedeutung, bezeugen 
sie doch die Gründung der ersten soge-
nannten separatistischen, das heißt von 

einheimischen Afrikanern geführten Kir-
che – die sich Bapedi Lutheran Church 
nannte – schon vor Ausbruch des Anglo-
Burenkrieges von 1899 bis 1902. Dabei 
fallen hier etliche bemerkenswerte As-
pekte auf.  
Erstens: Auch wenn die Berliner Missions-
leitung unversöhnlich in ihrer Verwerfung 
der Abtrünnigen war und blieb, ging es die-
sen allem Anschein nach nicht an erster 
Stelle, wenn überhaupt, um eine Ablehnung 
kirchlich-religiöser noch doktrinärer In-
halte. In einem Schreiben der sogenannten 
Bopedianer, wie sie sich nannten, heißt es 
denn auch ausdrücklich: „Wir sind luthe-
risch und werden im lutherischen Glauben 
sterben.“ Die Frage, inwiefern hier von ei-
nem antikolonialen Widerstand irgendwel-
cher Couleur gesprochen werden kann, ist 
m. E. nicht ohne Weiteres zu beantworten.  
Zweitens: Liest man den Hergang der Ab-
spaltung sowie die Einstellung der Betei-
ligten genauer, so sind die Übereinstim-
mungen mit den oben angeführten 
Grundsätzen der deutschen evangelischen 
missionarischen Verfahrensweise, wie sie 
hier beispielhaft von Knak bzw. Warneck 
erörtert wurden, geradezu frappierend. Jo-
hannes Winter wollte nicht nur „den Afri-
kanern ein Afrikaner sein“, sondern die Si-
tuation ging in diesem seinem Bemühen 
sogar so weit, dass sein Schwiegervater, 
der bekannte Berliner Missionsdirektor 
Hermann Theodor Wangemann (1818–
1894), während seiner Visitation in Südaf-
rika 1888 sich nicht mit seinen Enkeln auf 
Deutsch verständigen konnte, da sie nur 
Sepedi, die Sprache der Einheimischen, 
sprachen. Man kann sogar mit Fug und 
Recht behaupten, dass Winters Ansichten 
und Wirken sich reibungslos mit Knaks 
oben zitierter Betonung auf Bildung von 
Gemeinden als Hauptziel der Mission de-
cken und als direkte Antwort auf Warnecks 
fast gleichlautendes Desiderat der „Selb-
ständigstellung“ verstanden werden kön-
nen, mit der dazugehörenden Ergänzung in 
Bezug auf die „Heranbildung eingeborner 
Lehrer“. 
Die Diskussion um das Zustandekommen 
einer einheimischen Kirche in Südafrika 
am Ende des 19. Jahrhunderts bedürfe, so 
Knak weiter, einer weiteren Dimension. 

Man übersähe nämlich allzu leicht, dass sie 
sich in der Südafrikanischen Republik 
(Transvaal), das heißt einer Burenrepublik 
im Zeitalter des weltweit expandierenden 
Imperialismus mit der Begleiterscheinung 
des wissenschaftlichen Rassismus befin-
den. Im Grundgesetz der Transvaal-Re-
publik, auf dessen Territorium die Pedi so-
wie die mit und unter ihnen wohnenden 
Berliner Missionare beheimatet sind, heißt 
es ausdrücklich, dass die einheimischen 
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Editorial 
 
Liebe Leserinnen und Leser unserer 
„Mitteilungen“, 
das vorliegende Heft ist nun schon die 
90. Ausgabe der Vereinsschrift der 
Berliner Gesellschaft für Missionsge-
schichte e.V. Wir gehen dem 30. Jah-
restag der Gründung unserer wissen-
schaftlichen Gesellschaft entgegen. Im 
Vorstand werden wir überlegen, ob und 
wie wir dieses Jubiläum begehen wol-
len. Es wäre Grund genug, einmal in-
nezuhalten und zu überlegen, ob und 
was wir geschafft haben. Und was in 
der Zukunft auf uns zukommen könnte. 
Das sollten wir einmal mit allen inte-
ressierten Mitgliedern diskutieren. 
Eine Möglichkeit, dies zu tun, wäre auf 
der nächsten Mitgliederversammlung 
der BGMG. Die Einladung hierzu fin-
den Sie in dieser Ausgabe.  
Außerdem finden Sie hierin den zwei-
ten Teil des Beitrages von Gunther Pa-
kendorf über den Missionsdissidenten 
August Winter. Die Edition seiner 
Schriften kann nunmehr nach jahrelan-
ger Arbeit und Bemühungen zur Ein-
werbung der notwendigen Druckkos-
ten wohl in den nächsten Wochen 
veröffentlicht werden. Wir werden an 
dieser Stelle darüber informieren, so-
bald das Buch auf dem Markt ist. Au-
ßerdem erinnern wir in einem ersten 
Teil an den Hermannsburger Theolo-
gen und Missionar Hartwig Harms.  
Ich wünsche allen Lesern unseres Mit-
teilungsblattes ein schönes Weih-
nachtsfest und alles Gute für das Jahr 
2026! 

Ulrich van der Heyden  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

EINLADUNG  
zur 

Mitgliederversammlung 
der Berliner Gesellschaft für 

Missionsgeschichte e.V. 
 

am Montag, dem 19. Januar 2026, um 
17.00 Uhr im Hause des Berliner Mis-
sionswerkes in der Georgenkirch-
straße 69/70 (Raum wird dort angege-
ben) 
 
(Vorher trifft sich der Vorstand der 
BGMG im Büro von Dr. Martin 
Frank.) 
 
Im Anschluss an unsere Mitglieder-
versammlung laden wir ab 18.00 Uhr 
zu einem Vortrag ein von 
 

Prof. Dr. Christian Holtorf 
Professor für Wissenschaftsforschung 
und Wissenschaftskommunikation an 

der Hochschule Coburg 
 
zum Thema 
 
Ein Herrnhuter vermisst Grönland. 

Der Missionar Samuel  
Kleinschmidt im Zentrum der geo-
graphischen Netzwerke seiner Zeit 



AUS DEM VEREINSLEBEN 
 
Völker praktisch keinerlei Grundrechte ha-
ben, nur in ihnen staatlich erlaubten Gebie-
ten wohnen dürfen und dass es in diesem 
Staat keine Gleichheit zwischen Schwarz 
und Weiß gebe. Die Bapedikirche verstieß 
demnach in fast jeder Hinsicht gegen Ge-
setz und Sitte der burischen Machthaber. 
Hellmut Lehmann mag mit seiner Behaup-
tung recht haben, Winter habe sich „allen 
Versuchen einer Versöhnung und Rück-
kehr“ verschlossen. Tatsächlich aber war 
der Missionsleitung dieser Versuch einer 
Verselbständigung stets ein Dorn im Auge 
und wurde wiederholt als ein kleiner, wenn-
gleich ärgerlicher „Schönheitsfehler“ in der 
ansonsten triumphalen Geschichte der Ber-
liner Missionsgesellschaft in der traditionel-
len Missionshistoriografie dargestellt.  
Die Wunde dieser Abkehr von einem auf-
richtig versuchten „Sonderweg“ der eige-
nen Christengemeinde ist bis heute nicht 
verheilt, und wie in den älteren Publikatio-
nen der Berliner Missionsgesellschaft ist 
auch in der südafrikanischen Missionsge-
schichtsschreibung der „Fall“ Sebuschane 
(bzw. Sewushane) und Johannes Winter, 
die die unabhängige lutherische Bapedikir-
che gegründet haben, wenig bekannt.  

* * *  

 
Information I 

 
Ende Oktober erhielt ich überraschend 
von Lize Kriel, Professorin und Chair des 
Instituts für Visual Arts sowie Acting Head 
of School of Arts der University of Preto-
ria, eine E-Mail mit folgendem Text. Da 
wir als BGMG darüber vorher nicht infor-
miert waren, sind wir etwas sprachlos. 
 
Dear all 
If rumour has already reached you about 
the above, I am so happy to confirm: yes, 
the German Federal Government has made 
funding available for an exhibition on the 
history of German missionaries in South 
Africa. This is the result of discussions 
over the past two years between the South 
African and the German governments.  
The goal is to produce a travelling exhibi-
tion, due to open at the University of Pre-
toria in May 2026.  The aim is for the ex-
hibition to be informative, and to be as 
inclusive and comprehensive as possible.  
I am currently in conversation with the de-
sign team, and I look forward to making 
use of the work you have contributed to 
scholarship over the past years.  
If you have any advice, or suggestions, I 
would be very grateful to hear from you. I 

would like to think of the exhibition not 
only as a milestone but also as a point of 
departure for new investigations, new inte-
grations and new insights.  
with best regards 
Lize Kriel  
 
Übersetzung 
Wenn Sie bereits von den oben genannten 
Informationen gehört haben, freue ich 
mich, Ihnen bestätigen zu können: Ja, die 
deutsche Bundesregierung hat Mittel für 
eine Ausstellung zur Geschichte deutscher 
Missionare in Südafrika bereitgestellt. Das 
ist das Ergebnis von Gesprächen zwischen 
der südafrikanischen und der deutschen 
Regierung, die in den letzten zwei Jahren 
geführt wurden.  
Ziel ist es, eine Wanderausstellung zu er-
stellen, die im Mai 2026 an der Universität 
Pretoria eröffnet werden soll. Die Ausstel-
lung soll informativ und so umfassend und 
inklusiv wie möglich sein.  
Ich stehe gerade in Kontakt mit dem De-
signteam und freue mich darauf, Ihre Ar-
beit, die Sie in den letzten Jahren für die 
Wissenschaft geleistet haben, zu nutzen.  
Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie mir 
Ratschläge oder Vorschläge geben könn-
ten. Ich würde mir wünschen, dass die 
Ausstellung nicht nur als Meilenstein, son-
dern auch als Ausgangspunkt für neue For-
schungen, neue Einblicke und neue Er-
kenntnisse dient.  
Mit freundlichen Grüßen 
Lize Kriel 
 

Information II 
 
Die Humboldt-Universität zu Berlin veröf-
fentlichte folgende Information 
 
Land Berlin und Vatikan unterzeichnen 
Staatsvertrag 
Am 29. September unterzeichneten der Hei-
lige Stuhl und das Land Berlin den ersten 
Staatsvertrag über das Institut für Katholi-
sche Theologie (IKT) der HU. Der Staats-
vertrag regelt die Zusammenarbeit im Be-
reich der universitär verankerten 
Katholischen Theologie. Das IKT hat zum 
Wintersemester 2019/20 Lehre und For-
schung aufgenommen und bietet unter-
schiedliche Bachelor- und Masterstudien-
gänge an. Das Studium soll für Tätigkeiten 
im Schuldienst, in der außerschulischen Bil-
dungsarbeit, in religiösen Organisationen, in 
Verbänden, in Medien und in der Wissen-
schaft qualifizieren. Es beruht auf einem 
modernen Konzept, das die gesellschaftliche 
und religiöse Pluralität in Berlin einbezieht.  

Das besondere Buch 
Balbiani, Florian: Mission – Kolonia-
lismus – Nationalsozialismus. Ernst 
Dammann und die Hamburger Afri-
kanistik, 1930–1937, Allitera Verlag, 
München 2023, 124 S.  

Ernst Dammann (1904–2003), einer der 
bedeutendsten deutschen Afrikanisten 
und Religionshistoriker des 20. Jahrhun-
derts, besaß eine besondere Verbindung 
zur Berliner Missionsgesellschaft und 
später auch zu unserer wissenschaftlichen 
Berliner Gesellschaft für Missionsge-
schichte e.V. Er studierte Theologie, Ori-
entalistik und Afrikanistik, was nach sei-
nem Verständnis afrikanische Sprach-
wissenschaft bedeutete – eventuell noch 
ergänzt mit Völkerkunde. Als Pastor or-
diniert, fand er an der Hamburger Univer-
sität eine Anstellung als Hilfswissen-
schaftler bei Carl Meinhof (1857–1944). 
Schon 1931 trat er der NSDAP bei und 
ging von 1933 bis 1936 als Missionar der 
Bethel-Mission nach Tanganyika, wo er 
sich und ebenso nach seiner Rückkehr 
nach Hamburg in faschistischen und ko-
lonialrevisionistischen Kreisen bewegte. 
Es folgten Kriegsdienst und Kriegsgefan-
genschaft in den USA. Nach der Entlas-
sung führte er ab 1949 linguistische Feld-
forschungen im heutigen Namibia durch.  
Im Jahre 1957 wurde er auf den Lehrstuhl 
für Afrikanistik an die Humboldt-Univer-
sität, den bislang Diedrich Westermann 
(1875–1956) innehatte, berufen. Hier bil-
dete er später bekannte Afrikanisten aus 
und verließ nach dem Mauerbau 1961 mit 
Genehmigung des DDR-Staats- und Par-
teichefs Walter Ulbricht die DDR und 
übernahm die Professur für Religionsge-
schichte an der Universität Marburg. Die 
Umstände für seine Berufung nach Ost-
berlin und seinen Weggang konnte der 
Rezensent mithilfe von Aktenrecherchen 
und Zeitzeugenbefragungen rekonstruie-
ren. Sie sind veröffentlicht in „Ernst 
Dammann – ein bürgerlicher Wissen-
schaftler in der sozialistischen DDR“, in: 
Griefenow-Mewis, Catherine (Hrsg.): 
„Afrikanische Horizonte. Studien zu 
Sprachen, Kulturen und zur Geschichte“, 
Wiesbaden 2007, S. 29–42 sowie „Die 
Afrikawissenschaften in der DDR. Eine 
akademische Disziplin zwischen Exotik 
und Exempel. Eine wissenschaftsge-
schichtliche Untersuchung“, Münster/ 
Hamburg/London 1999, S. 218–248. 
Auch nach seinem Wechsel nach Mar-
burg blieb Dammann der Redaktion der 
von der Akademie der Wissenschaften 
der DDR herausgegebenen „Orientali-
schen Literaturzeitung“ treu und weilte 
des Öfteren in Ostberlin.  
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Nachruf 
Dr. Hartwig Harms 

* 21.05.1939   † 12.08.2024 
 

Jobst Reller 

Teil 1 
 

Am 12.08.2024 verstarb Dr. Hartwig 
Harms, langjähriger Mitarbeiter der Her-
mannsburger Missionsanstalt bzw. des 
evangelisch-lutherischen Missionswerks 
in Niedersachsen (ELM ab 1978), in Äthi-
opien im Alter von 85 Jahren. Ihn kenn-
zeichnete die Familientradition, die über 
seinen Vater Hans Otto Harms in direkter 
Linie bis zu Theodor Harms (1819–1885) 
bzw. dessen Bruder „Onkel Louis“, d. h. 
auf den Gründer der Hermannsburger Mis-
sionsgesellschaft Ludwig Harms (1808–
1865), zurückgeht. Dies kann als ein in 
diesen Zeiten wahrscheinlich einzigartiges 
Moment einer „Familien“mission angese-
hen werden. Andererseits wird hier das ei-
gene praktische Engagement als Missionar 
in der Urzelle im westäthiopischen Aira, 
inklusive Verhaftung während der Zeit des 
Derg, deutlich. Hierin, jedoch auch in vie-
lerlei anderer Hinsicht im Bestreben zur 
theoretischen Reflexion des missionari-
schen Handelns besteht die Bedeutung von 
Hartwig Harms. Er konnte seine Ordina-
tion durch Pastor Tasgara Hirpo im Jahre 
1972 in die die lutherischen und presbyte-
rianischen Bekenntnisse umfassende Me-
kane Yesus Kirche zeitlebens mit der Treue 
zur selbstständigen evangelisch-lutheri-
schen Kirche verbinden, in die die lutheri-
sche Freikirche seiner Kindheit in Nestau 
auf dem Land bei Uelzen aufgegangen 
war. 
Seine weite theologische Bildung ver-
dankte Harms dem elterlichen Pfarrhaus, 
der altsprachlichen Gelehrtenschule des 
Hamburger Johanneums ab 1954. Er stu-
dierte zunächst klassische Philologie in 
Heidelberg und Tübingen von 1959 bis 
1962. Nach einem halbjährigen Praktikum 
als Filmmissionar der Inneren Mission in 
Bayern studierte er evangelische Theolo-
gie mit dem Berufsziel Pfarramt in Heidel-
berg, Tübingen und Göttingen, wo er 1966 
das Fakultätsexamen ablegte. Er pflegte, 
zu erzählen, dass ein zweiwöchiges Prakti-
kum am Missionsseminar in Hermanns-
burg mit der dominierenden Gestalt von 
Seminarleiter Olaf Hanssen ihm deutlich 
machte, dass ihm die Weite akademischer 
Bildung fehlte und die Entscheidung leicht 
machte. Während der Promotion von 1966 
bis 1971 („Hamburg und die Mission zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts“, Hamburg 
1973, bei Hans Werner Gensichen) verban-

den sich Tätigkeiten an der Missionsaka-
demie in Hamburg, englische Sprachaus-
bildung, Vikariat und Lehrtätigkeit am 
Missionsseminar der Selbständigen Evan-
gelisch-Lutherischen Kirche (SELK) in 
Bleckmar. Das Berufsziel „Missionar“ war 
ihm nunmehr klar geworden. Es begann 
mit einer Sprachausbildung in Addis Ab-
eba in Oroomifa in den Jahren 1971/1972. 
Harms zeichnete eine pädagogische Bega-
bung aus: Von 1973 bis 1986 lehrte er an 
der „Onesimus Bibel Schule“ in Aira und 
leitete diese. Von 1986 bis 1993 war er am 
zentralen „Mekane Yesus Seminar“ in Ad-
dis Abeba tätig. 1977/78 studierte Harms 
an der „School of World Mission“ in Pasa-
dena/USA bei Donald Macgavran, dem Pi-
onier des „Church Growth“-Konzeptes. 
Harms knüpfte bei dem Gedanken der „ho-
mogenous groups“ am Anfang von Mis-
sion an. Von 1976 an hatte Harms angefan-
gen, einen theologischen Fernkurs für 
Laienmitarbeiter aufzubauen; in Addis Ab-
eba leitete er die Abteilung für Fernkurse, 
die „Theological Education by Extension“ 
(TEE). In Hermannsburg entstand dann der 
„Theologische Fernkurs der SELK“. 
Harms leitete zudem den Aufbau eines 
akademisch akkreditierten „Diploma 
course“ in Theologie neben der seminaris-
tischen Ausbildung in Addis Abeba. Von 
1994 bis 2004 widmete sich Harms zu 50 
Prozent seiner Arbeitszeit der Missionsge-
schichte sowie der Förderung literarischer 
Arbeiten in der Mekane-Yesus-Kirche. 
Ungezählte Wirkungsphasen in Hermanns-
burg und in Addis Abeba lösten auch im 
Ruhestand einander ab, in denen er Lehr-
bücher für den theologischen Unterricht 
verfasste. Harms verstand es, zu inspirie-
ren, Hinweise zu geben und große Geduld 
walten zu lassen. So entstand eine Reihe 
von Lehrbücher zu verschiedenen theolo-
gischen Disziplinen. Sein Lehrbuch zur 
Kirchengeschichte in zwei Bänden (I: 
„Quo vadis?“; II: „Bis ans Ende der Welt“) 
gilt als „bemerkenswertester Beitrag“, als 
„kreativster und wirkungsvollster Beitrag 
zum TEE Programm“ (das ist die Theolo-
gical Education by Extension) und zum 
„Writers Manual“ (Pastor Dr. Bruk Ayele 
Asale, Präsident des Mekane Yesus Semi-
nars 2024). 
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Seit seiner Berufung an die Humboldt-
Universität hatte Dammann enge Bezie-
hungen zur Berliner Missionsgesell-
schaft unterhalten. Da die Berliner Mis-
sionsgesellschaft unter DDR-Beding-
ungen versuchte, ihre traditionellen Be-
ziehungen vor allem nach dem südli-
chen Afrika aufrechtzuerhalten, benö-
tigte sie dazu einen Afrika-Fachmann, 
den sie in Dammann fand, der zeitwei-
lig unter dem Dach des altehrwürdigen 
Missionshauses wohnte.  
Gegen Ende der 1980er-Jahre wurden 
Vorwürfe von jüngeren Wissenschaft-
lern der Hamburger Universität gegen 
Dammanns nationalsozialistische Ver-
gangenheit laut, gegen die er sich 
wehrte. In der Literatur blieben diese 
Vorwürfe erhalten. Als er 1999 an der 
von der BGMG organisierten Tagung 
„Mission und Gewalt“ teilnahm, offen-
barte er dem Rezensenten, der ihn da-
rauf ansprach, dass er nie ein Nazi ge-
wesen sei, denn er wäre nach wie vor 
Monarchist. 
Demjenigen, der sich für die Lebens-
geschichte von Ernst Dammann und 
für die seit seinem Tode erschienenen 
Publikationen interessiert, sei die (ver-
mutlich) studentische Qualifizierungs-
schrift des heutigen Doktoranden Flo-
rian Balbiani empfohlen, der für seine 
Arbeit neben Einleitung und Fazit vier 
Kapitel gewählt hat. Er versucht ex-
emplarisch, belegt durch die gut re-
cherchierte Geschichte seines Protago-
nisten, die Verbindungen von Mission, 
Kolonialismus und Wissenschaft deut-
lich zu machen. Im Mittelpunkt seiner 
Ausführungen steht die Zeit Dam-
manns in der damaligen deutschen Ko-
lonie Ostafrika.  
Auf alle Fälle ist dieses Buch, das im 
Print-on-Demand-Prinzip erschienen ist 
und auch online zur Verfügung steht, 
eine gute Zusammenfassung der bislang 
vorliegenden Forschungsergebnisse, die 
insbesondere zur Rolle des Wissen-
schaftlers Dammann tiefgründig sind. 
Archivquellen wurden nur vom Staats-
archiv Hamburg verwendet, also aus der 
Zeit, als die Hansestadt sein wissen-
schaftlicher Wirkungsort war. Mehr 
verspricht der Titel dieser Publikation ja 
auch nicht. Dennoch sei auf die Auto-
biografie von Ernst Dammann verwie-
sen, in der er auch auf seine Beziehun-
gen zur Berliner Mission und auf die ge-
gen ihn erhobenen Vorwürfe eingeht: 
„70 Jahre erlebte Afrikanistik. Ein Bei-
trag zur Wissenschaftsgeschichte“, Ber-
lin 1999. 

Ulrich van der Heyden 

mailto:uvanderheyden@web.de


REZENSIONEN 
 

 

 

Denzel, Markus A./Häberlein, Mark 
(Hrsg.): Kolonialismus – Imperialis-
mus – Dekolonisation. Mitteleuropa in 
globalen Kontexten (=Beiträge zur Glo-
balgeschichte, Bd. 6), Franz Steiner 
Verlag, Stuttgart 2025, 315 S.  

Der vorzustellende Sammelband beinhal-
tet neben Vorwort und Einleitung 15 Bei-
träge zur Kolonial- und Postkolonialge-
schichte. Die meisten haben entsprechende 
Bezüge zu Aspekten der deutschen koloni-
alen Vergangenheit. Während gestandene 
Historiker auf themen- und regionalüber-
greifende Fragestellungen zurückgreifen, 
wie Michael Falser über die deutsch-kolo-
niale Architektur als Bestandteil der globa-
len Architekturgeschichte und transkultu-
relles Erbe oder Dirk van Laak über die 
sehr unterschiedliche Präsenz des Koloni-
alen im Bewusstsein der Deutschen wäh-
rend der letzten zwei Jahrhunderte oder 
Michael Zeuske über die Verstrickung 
deutschsprachiger Akteure in Sklavenhan-
del und Sklaverei auf Kuba, befasst sich 
die Mehrzahl der Beiträger mit in der Re-
gel bislang kaum in den Fokus der histori-
schen Forschung gelangten Themen in ei-
nigen Fallstudien. Alle Beiträge weisen 
Bezüge zu aktuellen Debatten in der Kolo-
nialhistoriografie auf und präsentieren hier 
ihre neuen Erkenntnisse zu globalen Wirt-
schaftsbeziehungen, Forschungs- und 
Handelsreisen in außereuropäische Welt-
regionen, Erscheinungen kolonialer und 
postkolonialer Gewalt, zu kulturgeschicht-
lichen Fragestellungen sowie zur Ausei-
nandersetzung mit der deutschen kolonia-
len Vergangenheit in Gegenwartskunst 
und Geschichtsschreibung.  
In der Einleitung wird ein kurzer Rück-
blick auf die Geschichte der kritischen 
deutschen Kolonialhistoriografie gewor-
fen und eindrucksvoll belegt, dass die im 
öffentlichen Narrativ weithin verbreitete 
Ansicht, dass es endlich an der Zeit sei, 
sich mit der kolonialen Vergangenheit 
Deutschlands zu befassen, nicht zutreffend 
ist. Häberlein verweist auf eine beeindru-
ckende Anzahl von entsprechenden Publi-
kationen, in denen sich schon seit Jahr-
zehnten mit der deutschen Kolonialver-
gangenheit kritisch auseinandergesetzt 
wird. In den gegenwärtig geführten Dis-
kursen wird es immer wieder notwendig – 
eigentlich peinlich für diejenigen, die das 
nicht wissen, aber das Gegenteil zu wissen 
glauben –, auf die vorliegenden Arbeiten 
hinzuweisen. Mit dieser Abhandlung hat er 
einen wichtigen Beitrag zur Geschichte der 
deutschen Kolonialhistoriographie geleis-
tet. Allerdings wird weder in der Einlei-
tung noch in den Beiträgen definiert, was 
der jeweilige Verfasser oder die jeweilige 
Verfasserin konkret unter Kolonialismus 

versteht – ein immer wieder festzustellen-
des Manko in der überseeischen Ge-
schichtsschreibung. So bleibt es nicht aus, 
dass direkte Formen der Kolonialherr-
schaft mit Entdeckungsreisen in den jewei-
ligen Wertungen subsumiert werden. Zu-
dem entsteht bei einigen Artikeln der 
Eindruck, dass Kolonialismus mit Imperi-
alismus gleichsetzt wird. Zumindest auf 
eine sich aus diesem Manko ergebendes 
Problem macht am Anfang seines Aufsat-
zes Thoralf Klein aufmerksam, der davon 
ausgeht, dass es in Deutschland vor der 
Reichsgründung von 1870/71 keine auf Er-
werb außereuropäischer Territorien ge-
richtete Kolonialpolitik gegeben habe, 
sondern es – dargestellt an den Aktivitäten 
von deutschen Missionaren und Kaufleu-
ten in China – vielmehr um „Kolonialis-
mus ohne Kolonien“ ging.  
Auf alle der hier in höchster akademischer 
Güte präsentierten Aufsätze einzugehen, 
würde den Platz für eine Buchvorstellung 
sprengen. Deshalb soll aus der Vielzahl der 
anspruchsvollen Angebote ein exemplari-
scher Überblick genügen: das Engagement 
des Augsburger Kaufmanns Konrad Rott 
im transkontinentalen Pfefferhandel des 
späten 16. Jahrhunderts (Markus Berger) 
sowie die Vorstellung der Amerika-Bände 
von Theodor de Bry durch Simon Kars-
tens, die Nordafrikareise von sächsischen 
Gelehrten in den 1730er Jahren nach Nord-
afrika von Sophie Döring. Martin Krieger 
beleuchtet die Rolle des Adels bei For-
schungsreisen im 19. Jahrhundert, insbe-
sondere mit Blick auf Indien. Nicht weni-
ger interessant sind Themen zur Deutschen 
Kolonialgesellschaft (Reiner Fenske) oder 
zur „Quellengattung Kolonialkochbuch“ 
von Regina Frisch und einige weitere bis-
lang wenig Aufmerksamkeit gefundene 
Forschungsthemen. Der Rezensent kann 
sich nur Markus A. Denzel in dessen Vor-
wort anschließen, dass es zu wünschen 
wäre, dass die „innovativen Themen und 
Fragestellungen die aktuellen Fachdiskus-
sionen bereichern und ein gutes Stück vo-
ranbringen werden“ (S. 7). 

Ulrich van der Heyden 

Sonderegger, Arno: Kurz Geschichte 
des alten Afrika. Von den Anfängen bis 
1600, Verlag Marixwissen, 2. Aufl., 
Wiesbaden 2024, 223 S. 

Der an Universitäten in Berlin und Wien 
lehrende Afrikahistoriker Arno Sondereg-
ger, der sich mit einigen vor allem von Stu-
denten geschätzten Überblicksdarstellun-
gen zur Geschichte des afrikanischen 
Kontinents hervorgetan hat, veröffent-
lichte im Jahre 2017 eine viel beachtete 
kurze vorkoloniale Geschichte des afrika-
nischen Kontinents, die nunmehr noch ein-

mal aufgelegt worden ist. Das Hauptanlie-
gen seines Buches kann man in einem Satz 
aus seiner Einleitung zusammenfassen: 
„Das ‚eine‘ Afrika gibt es offenkundig 
nicht“ (S. 8).  
Schon zu Beginn der Lektüre wird deut-
lich, dass Afrika – wie es wohl immer noch 
von einigen (hier indes nicht namentlich 
angeführten) Publizisten vertreten wird – 
kein geschichtsloser Kontinent ist. Das 
wird schon an den gesellschaftlichen Pro-
zessen und tribalen Wanderungs- und 
Konsolidierungsbewegungen in der vorko-
lonialen Zeit deutlich, was eigentlich keine 
neue Erkenntnis ist, jedoch im allgemeinen 
Narrativ über afrikanische Geschichte und 
Kolonialgeschichte kaum widergespiegelt 
wird.  
Für den faktischen Beleg seiner erkorenen 
inhaltlichen Zielsetzung hat er drei thema-
tische Komplexe gewählt, nämlich: afrika-
nische Anfänge der Menschheitsentwick-
lung, Differenzierungsprozesse in Afrika 
sowie afrikanische Staats- und Reichsbil-
dungen. Jeder ist in kenntnisreich darge-
stellte Themenkomplexe untergliedert. Für 
den ersten Teil greift der Verfasser in sei-
nen auch für Nicht-Fachleute verständli-
chen Argumentationen vor allem auf For-
schungsergebnisse der Archäologie und 
Paläontologie zurück, die auch wichtige 
Quellen für die Beiträge des zweiten Kom-
plexes darstellen. Schriftliche Quellen spie-
len, so Sonderegger, „erst für den dritten 
Abschnitt, im Zusammenhang mit der Dis-
kussion afrikanischer Staats- und Reichsbil-
dungen, eine konstitutive Rolle“ (S. 13).  
Auch wenn der Leser sich bei der einen 
oder anderen exemplarischen Themenwahl 
ein eingehenderes Eindringen in die teil-
weise kontrovers geführten akademischen 
Diskussionen zu Fragen des Standes der 
aktuellen Forschungsdiskussionen ge-
wünscht hätte, liegt mit diesem Buch eine 
kompetent geschriebene Übersicht über 
die vorkoloniale Entwicklung Afrikas, 
exemplifiziert an einigen der wichtigsten 
historischen Prozesse, vor.  
Das Buch ist auch deshalb zu empfehlen, 
weil in den letzten Jahrzehnten Forschun-
gen und populäre Beschreibungen zur eu-
ropäischen Kolonialgeschichte seit der 
Frühen Neuzeit exorbitant zugenommen 
haben, die oftmals jedoch Widerspruch 
oder zumindest Diskussionsbedarf deut-
lich werden lassen. Sonderegger bietet für 
den von ihm behandelten Zeitabschnitt 
eine solide Basis für ein besseres Verständ-
nis und auch Fakten für ein intellektuelles 
Verstehen und Werten der diesbezüglichen 
Publikationen sowie Mediendarstellungen.  

Ulrich Ramm  
 


	Neue Folge / Nummer 90   ISSN 1616-4911          Dezember 2025


<<

  /ASCII85EncodePages false

  /AllowTransparency false

  /AutoPositionEPSFiles true

  /AutoRotatePages /None

  /Binding /Left

  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)

  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)

  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)

  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)

  /CannotEmbedFontPolicy /Error

  /CompatibilityLevel 1.4

  /CompressObjects /Tags

  /CompressPages true

  /ConvertImagesToIndexed true

  /PassThroughJPEGImages true

  /CreateJobTicket false

  /DefaultRenderingIntent /Default

  /DetectBlends true

  /DetectCurves 0.0000

  /ColorConversionStrategy /CMYK

  /DoThumbnails false

  /EmbedAllFonts true

  /EmbedOpenType false

  /ParseICCProfilesInComments true

  /EmbedJobOptions true

  /DSCReportingLevel 0

  /EmitDSCWarnings false

  /EndPage -1

  /ImageMemory 1048576

  /LockDistillerParams false

  /MaxSubsetPct 100

  /Optimize true

  /OPM 1

  /ParseDSCComments true

  /ParseDSCCommentsForDocInfo true

  /PreserveCopyPage true

  /PreserveDICMYKValues true

  /PreserveEPSInfo true

  /PreserveFlatness true

  /PreserveHalftoneInfo false

  /PreserveOPIComments true

  /PreserveOverprintSettings true

  /StartPage 1

  /SubsetFonts true

  /TransferFunctionInfo /Apply

  /UCRandBGInfo /Preserve

  /UsePrologue false

  /ColorSettingsFile ()

  /AlwaysEmbed [ true

  ]

  /NeverEmbed [ true

  ]

  /AntiAliasColorImages false

  /CropColorImages true

  /ColorImageMinResolution 300

  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleColorImages true

  /ColorImageDownsampleType /Bicubic

  /ColorImageResolution 300

  /ColorImageDepth -1

  /ColorImageMinDownsampleDepth 1

  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeColorImages true

  /ColorImageFilter /DCTEncode

  /AutoFilterColorImages true

  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG

  /ColorACSImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /ColorImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /JPEG2000ColorACSImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /JPEG2000ColorImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /AntiAliasGrayImages false

  /CropGrayImages true

  /GrayImageMinResolution 300

  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleGrayImages true

  /GrayImageDownsampleType /Bicubic

  /GrayImageResolution 300

  /GrayImageDepth -1

  /GrayImageMinDownsampleDepth 2

  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeGrayImages true

  /GrayImageFilter /DCTEncode

  /AutoFilterGrayImages true

  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG

  /GrayACSImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /GrayImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /JPEG2000GrayACSImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /JPEG2000GrayImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /AntiAliasMonoImages false

  /CropMonoImages true

  /MonoImageMinResolution 1200

  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleMonoImages true

  /MonoImageDownsampleType /Bicubic

  /MonoImageResolution 1200

  /MonoImageDepth -1

  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeMonoImages true

  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode

  /MonoImageDict <<

    /K -1

  >>

  /AllowPSXObjects false

  /CheckCompliance [

    /None

  ]

  /PDFX1aCheck false

  /PDFX3Check false

  /PDFXCompliantPDFOnly false

  /PDFXNoTrimBoxError true

  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [

    0.00000

    0.00000

    0.00000

    0.00000

  ]

  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true

  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [

    0.00000

    0.00000

    0.00000

    0.00000

  ]

  /PDFXOutputIntentProfile ()

  /PDFXOutputConditionIdentifier ()

  /PDFXOutputCondition ()

  /PDFXRegistryName ()

  /PDFXTrapped /False



  /CreateJDFFile false

  /Description <<



    /BGR <>

    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>

    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>

    /CZE <>

    /DAN <>

    /DEU <>

    /ESP <>

    /ETI <>

    /FRA <>

    /GRE <>



    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)

    /HUN <>

    /ITA <>

    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>

    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>

    /LTH <>

    /LVI <>

    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)

    /NOR <>

    /POL <>

    /PTB <>

    /RUM <>

    /RUS <>

    /SKY <>

    /SLV <>

    /SUO <>

    /SVE <>

    /TUR <>

    /UKR <>

    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)

  >>

  /Namespace [

    (Adobe)

    (Common)

    (1.0)

  ]

  /OtherNamespaces [

    <<

      /AsReaderSpreads false

      /CropImagesToFrames true

      /ErrorControl /WarnAndContinue

      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false

      /IncludeGuidesGrids false

      /IncludeNonPrinting false

      /IncludeSlug false

      /Namespace [

        (Adobe)

        (InDesign)

        (4.0)

      ]

      /OmitPlacedBitmaps false

      /OmitPlacedEPS false

      /OmitPlacedPDF false

      /SimulateOverprint /Legacy

    >>

    <<

      /AddBleedMarks false

      /AddColorBars false

      /AddCropMarks false

      /AddPageInfo false

      /AddRegMarks false

      /ConvertColors /ConvertToCMYK

      /DestinationProfileName ()

      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK

      /Downsample16BitImages true

      /FlattenerPreset <<

        /PresetSelector /MediumResolution

      >>

      /FormElements false

      /GenerateStructure false

      /IncludeBookmarks false

      /IncludeHyperlinks false

      /IncludeInteractive false

      /IncludeLayers false

      /IncludeProfiles false

      /MultimediaHandling /UseObjectSettings

      /Namespace [

        (Adobe)

        (CreativeSuite)

        (2.0)

      ]

      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK

      /PreserveEditing true

      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged

      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile

      /UseDocumentBleed false

    >>

  ]

>> setdistillerparams

<<

  /HWResolution [2400 2400]

  /PageSize [612.000 792.000]

>> setpagedevice



